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| Politische bücher |

Vor siebzig Jahren, am 29. Juli 1953, ver-
haftete das ministerium für staatssicher-
heit der ddr (mfs) einen Leutnant der 
Kasernierten Volkspolizei namens 
Christian Lange-Werner sowie sieben 
weitere Personen. der Leutnant, der an 
der „Fliegertechnischen schule“ in Ka-
menz als Fachlehrer arbeitete, hatte mit 
dem Vorläufer des bundesnachrichten-
dienstes, der Organisation Gehlen, als 
V-mann 10436 kooperiert. im Gruppen-
vorgang „Gesindel“ erfolgten die er-
mittlungen des mfs gegen ihn. Am 8. 
september 1953 stand Lange-Werner 
vor dem bezirksgericht in Cottbus. „Fa-
schist Lange-Werner zum tode ver-
urteilt“, hieß es danach im Zentralorgan 
der sozialistischen einheitspartei 
deutschlands. Am 20. märz 1954 kam 
der tod für den 39-Jährigen um 4.10 Uhr 
morgens binnen sieben sekunden –
durch ein Fallbeil im Gefängnis am 
münchner Platz in dresden, wozu den 
Angehörigen die Kosten für die staats-
anwaltschaft in Höhe von 1600 mark so-
wie an den Veb Holzverarbeitung Ul-
lersdorf in Höhe von 120 mark für deren 
dienste zu begleichen waren.

die Geschichte dieses Leutnants 
selbst ist in der Literatur hinlänglich be-
kannt –  dachte man. der Historiker ste-
fan donth belehrt uns  eines besseren: 
sie ist noch nicht auserzählt. Auf einer 
beeindruckenden Aktenrecherche wie 

auch umfassend berücksichtigter Litera-
tur rollt donth den Fall nochmals akri-
bisch (593 Fußnoten auf 139 seiten) auf, 
ohne allerdings die beim bNd hinterleg-
te Akte auszuweisen.

ein Zufall, eine nachrichtendienstlich 
unzulässige Querverbindung, brachte 
Lange-Werner ins Visier der staatssi-
cherheit. im August 1952 hörte eine ge-
heime informatorin des mfs namens 
„rose“ von Kontakten einer bekannten 
zum „Amerikaner“. das mfs nahm den 
Faden auf, die bekannte wurde als 
„maria“ zur Kooperation verpflichtet, 
sodass das ministerium erfuhr, es gehe 
inhaltlich um den sowjetischen düsenjä-
ger miG 15. „marias“ informationen 
führten zu Verhaftungen. bei diesen 
Vernehmungen kam im märz 1953 he-
raus, dass jemand  im Auftrag des ameri-
kanischen Nachrichtendienstes einen 
brief an Lange-Werner überbracht hat: 
das war der Anfang seines endes.

denn Lange-Werner war bereits an 
der schule kritisch aufgefallen, auch weil 
er eine Frau kannte, die einmal mit 
einem Offizier der Waffen-ss verheiratet 
war, und für den Unterricht habe er über-
dies „faschistische Luftfahrtbücher“ ver-
wandt. Nach und nach verdichtete sich 
der Verdacht gegen ihn, staatssekretär 
erich mielke ordnete seine Verhaftung 
an. bei den Vernehmungen in der Unter-
suchungshaftanstalt des mfs in Hohen-

schönhausen wurde er dazu gebracht, die 
nachrichtendienstliche Arbeit teils für 
die „Amerikaner“, teils für die Organisa-
tion Gehlen einzuräumen. Nach und 
nach entpuppte sich dieser Vorgang als 
„einer der bedeutendsten spionagevor-
gänge dieser Zeit“, wie das mfs befand, 
aber auch donth, für den Lange-Werner 
eine „spitzenquelle“ war, die die Organi-
sation Gehlen „an einer empfindlichen 
schwachstelle“ getroffen hatte.

das Urteil im Verfahren stand fest, be-
vor das Verfahren begonnen hatte: to-
desstrafe für Lange-Werner, die anderen 
erhielten zehn, zwölf, 15 Jahre oder le-
benslänglich Haft. Vor 700 Zuhörern, 
überwiegend Offizieren der Kasernier-
ten Volkspolizei, fand der „schaupro-
zess“ statt. der staatsanwalt ließ sich so 
vernehmen: „sie haben dennoch, teils 
aus purer Geldgier, teils aus Feindschaft 
gegen die republik, dies getan, teils ver-
brämten sie ihr tun mit Phrasen, in 
denen das Wort ‚einheit‘ auch eine rolle 
spielte und womit sie ihr Gewissen, so-
fern sie eines hatten, beschwichtigten. 
Als sie ihre Verbrechen begingen, wuss-
ten sie genau, dass es sich bei ihrem ver-
brecherischen tun nicht um einen 
Kampf um die einheit der friedlichen 
und demokratischen Kräfte, sondern um 
die Front der Kriegstreiber handelte“, 
wie die bundesrepublik knackig bezeich-
net wurde.

dem Prozess saß eine  Lange-Werner 
gleichaltrige richterin vor. Lucie von 
ehrenwall galt als „Vorzeigefrau der 
brandenburgischen Justiz“, die es in 
ihrer Karriere auf mindestens zehn to-
desurteile in politisch motivierten Ver-
fahren gebracht hat. das Urteil war folg-
lich eindeutig: „die von den Ange -
klagten begangenen Verbrechen richten 
sich gegen den bestand der ddr und 
unterstützen diejenigen Kräfte, die ver-
suchen, die ddr zu beseitigen und die 
alte kapitalistische Ordnung wieder zu 
errichten.“ es sind diese hochgradig poli-
tisch motivierten Propagandasätze, die 
annehmen lassen, die spionage Lange-
Werners in den Widerstand gegen die 
ddr einzureihen. die berufung gegen 
das Urteil hatte keine Chance. donth ord-
net das Urteil als Anliegen der sed-Füh-
rung ein, durch die „instrumentalisierte 
todesstrafe […] ihre Herrschaft durch ge-
zielte und maximale Abschreckung abzu-
sichern“. HeLmUt müLLer-eNberGs
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